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Dir 28 gilnlïriftlc fdttoeijetifdie -spatiÖiucrter-^Hctiunn (Örgait für

borfjanbenen Sßaffecträften in ber Statur. 2Betm man
gang bon ©Bbe unb glut abfielt, Beträgt bie bor»
Banbene SSSafferfraft in Schweben gwei ÜDtiflionen
perbefräfte, in grant'reid) 10 SDtißiotien, in ben 2l(pett»
länbern ebenfo biet. Sie Sampfittafchinen, bie jeßt
auf ber gangen ©rbe 160—180 SDtiflionen Perbehäfte
ausmachen, roerben nacf) SDÎilïer nidjt überftüffig werben,
aber mit ber 21uSbehming bercleftrifcßen Ëraftanwenbnng
mtrb ber 2lufbraudt unterer Sfobletifcbäße IjinauSge»
fdjobett unb unfern SRedjtommen bie 90töglid)feit über»
liefert, eine blühen be gnbuftrie weiterzuführen. 2luf
bag Zeitalter beg SDampfcS wirb nidjt ein Zeitalter
ber ©(eftrigität folgen, fonbern unter 21uguü|ung aller
berfiigbaren Gräfte ber Statut wirb man gum Sßobl
ber SÜfenfdj£)eit arbeiten tonnen.

ïïjevmo • eleftrifcfje 99ntteric. @g gibt Shcriito»
Batterien, bei welchen jebcS ©lemeittenpaar bitrdg oier
Patten gebilbet wirb, bon bette» gwei ber ©rgèugitug
beg eleftrifdjeu Stromes ttitb gwei ber Seittmg bieiteu.
Stad)beut foebert erteilten patente Str. 132,924 foil
tum bie SSccweribnng pulöerför'tmger ober gefc^triplgener
Körper als Oleftromotorifd) mitffattte Stoffe ermöglicht
Werben, ßu biefeut gwed'e werben gwifdjett bie beibeit
teiteuben Patten (bie warme unb bie falte) ifolierettbe
güllitttgen in gorttt eitteg U ft ft eingepreßt, in bereit
§ül)lung bie beibett ergeugcubett platten (pofitib uttb
ttegätib) fißett. Sie $etgung unb SlüEfltttig ber leitettbett
platten gefdjiel)t mit ptlfe im pmertt berfelbett an»
gebrachter K'amile. (Slug ber Sedjn. Sorrefponbettg bon
ßticljarb SitbèrS in (Sörliß.)

(Stjsîtïtd)« Dtfgtr.aUS7Hftclümgcn.) sjiacÇbrut! beiouten.

SBalinfiofitmtiau löafet, ®ie Utüerbauar&eiten att !ß. unb ©.
3<»bint, Unternehmer in !8afcl.

SMafdüneiiljatiä beb ©lèttrigitéitëttKïfê öudjd (®t. ©allen). ©rb=
betoegtmg unb 3rimbamentait8f):tb an Sîavl grei, 3ïorfd)adb ; ©anb»
lieferung an Söcnfd). jur „Strone" in Söurgerau; übriges fjfubvtocvf
an Dtoljrer u. ©cfjinbler, §itbrljaltcr in ®ucf)3 ; ©teingauerntbeilen,
©anbftein an ©Dr. ©ggenberger itt öudj', ©vanit an ©affeHa u;
Sie. in 3iirtd); Ts®glfcnlteferung an kodier it. Sfned)tli, älltftätten ;

©pettperarleiten an 3- tflotbcnberger, 91äft8 ; ©prengen unb £ran?»
port ber iörudtfteinc an Ulr. Dtoljrer, ©tiibti, SBitdj«.

2)ic Slrbeitcit für Sorrcltioit ber ©erbeftrafjc mit Dlnlane cincb

ïrottoird unb ßaitalifatiou beb ©erbebndjcb in aöäbenbuieil an
_

bie

gtrttw SMcröbtrger u. gnunennattn, bis armierte iöetoubccle über
bem ju crfieBenben Sanol an Babre u. ©ic. in Büttel),

35ie ©rftelliutg ber tffiibcrlngcr in Selon für bie ©ifenbriiden
über bett ©aarfanal beim Snlgiljor Snrgttub an Stirer u. ©ifenbut,
3lrd)iteftcn in Otaqav

©rftelluitg Pott Söitljrutißeit am ©djumerbad) an Dt. ©abegn,
Sauunterneljmer in Qlanj

®ie ©efamtarbeiten für Sergrojjcrung beb 8lufttal)mb» unb

Dtebengebiiubcb ber Station Dtetilpinfeit an 3- © Utaaa)=ßcit, Sau»

meiftcr» fei. ©rben unb §auönmmann tt. ©toll, Saugefdjäft, in
©djaffljaufen.

îlufnaljmbgebititbe ber ©djtoeijer, Smtbebbalineu in ©lanib.
Bimmerarbciten an Saur u. ©o., Saugcfdjiift in Biirid) ; ©pengier»
arbeiten an ©pengier Sofjbarb in ©larnS unb Dt. ©dutitbeb, Bin!
ornamentefnbrif in Bi»'d)> ®ad)bederarbeitcn ait ®ad)becîer Sort»
mann tn @t. ©aßen; ©lafe arbeiten an 3af. Seujtnger, medjgntfcbe
©taferei in Steilen.

©djulltaubiieitbau Siimpti). Sn gnet-J an @. ©djtegel, Sar»
quettcr tu Jöetn; öctmng an S^tralfieijutig^fflbrif $ern, Uormnlö

3. Diu?.

(Son §. Dt. Sliitler, 8tcelplen»@a8artifel, in Döcimar.)

I. 3(11 g einet ucg.
®ie ©ntwicfelung beg 93e(eudjtuuggwefeug ift wâhïenb

ber le|tert (jtmbert galjre eine gang herüorrägeub ra.fd)c

unb bebeutfame gewefeu. 2Bäi)renb »tau noch p
ginn beg borigeu Sahrhunbertg allgemein auf bie.S3e=

leuchtnug mit ïalglidjtern unb Sîûbollampen äuge»

ofpetten Sublftattonen beb ©eßmetj. ©eroerbenereiuS; 597

wiefen war, folgten Bon biefem geitpunfte an neue
©utbeefungen ttttb Gsrfiitbtmgen, welihe bie ïechnif beg

93eleud)tunggwcfcng rafd) auf il)re gegenwärtige §öl)e
emporhoben. Sluf bie ïalglichter folgten bie Stearin»
unb SDÎillifergen, betten ftdi naclj ber ©ntbecfnng beg
ptroleumg bie aug ißetroleumrüdftäuben hergefteßten
ißarafftnfergen öttfcEjloffen. Sag ptroleum felbft bc»
beutete einen tuefentlidjcit gortfdjritt im Seleudhtungg»
wefett, borh würbe eg balb üon betn ©aglidjt überflügelt,
beut Wieber bie @infü()rung beg e(eftrtfd)en Sichteg, beg
§luer=2icl)teg, beg 3(cetpleu»@afeg, ber 93remcr=2ampe,
ber 0îernft-Sampe folgten, unb heute beifügen wir über
eilten fo reichen Schaß bon herüorragettb effeftbollett
33eleud)tunggmittelu, baß bie 28a 1)1 unter ihnen oft
fdjwet faßt.

211g bie ©agbeleuchtuug bor ungefähr himbert 3itl)rett
gut allmählichen ©ittführung gelangte, waren ©pplofiouett
an ber Sagcgorbttung, mtb erft aßmählich lernte matt
bttrd) bie ©rfahruttg, ihnen borgubeugen unb fie gu
berhüteu. §eutgutage ift bie @agbeleud)tuug giemlid)
gefahrlos geworben. SUfatt hört hier uttb ba nod) boit
©rplofiouen, aber biefe hätten fid) bei ge.ttügettber 21uf=

nterffamfeit bitrchweg bermeibett laffett. Sag (Sag felbft
ift au uttb für fid) feilt ejplofiblet Upper. ß(icmattb
hat bieg braftifcljcr betuiefen, alg. ber ©rftuber ber
(Sagbelcuchtuug felbft; welche^, alg er in Sottbon feine
nette ©rfiubttug einführen wollte, bon Seite ber bor»
tilgen Stabtberwaltüng auf bett Ijeftigften ' 28iberftaub
ftieß, ba man eben ©jploftottert befürchtete. ßWurboth
tub begl)alb bie gefamte Stabtberwaltnng Sottbonê 31t
einem 23efud)e feines (Sagtucrfeg ein, unb alg fidj bie
ehrwürbigen Herren itt bem ßlattnte befanbett, in bem
ber @aSbet)älter ftanb, fd)loß er bie Süre hinter ihnen
gu, fdjlug gutn ©utfeßeu ber ©ittgefperrten mit einer
Spißhnefe ein 2od) itt ben ©etjälter unb günbete bag
augftröntenbe ®ag an. Sie erwartete ©jplofioit er»
folgte nicht, fonbern bag (Sag brannte ruhig unb mit
jehört leuchtenber fflatttiite. (Sefährtid) Wirb baS (Säg

nur, wenn eg ftch mit ßuft tttifcht. Sag @emifch bott
(Sag unb Stift ift eitteg ber efplofibelften (Setnenge,
weld;e wir fentten, unb buch ift eg fchott beSfjalb ber»

hältntgmäßig 'gefahrlos, weil fid) febeS 21ugftrömeu bott
(Säg fchon bon felbft buret; ben (Semd) funbgibt: SBertn
man eg fiel) gur fRcgel macht, einen SRaitm, itt bem eg

nach (Sag riecht, niemals mit einem brenttettben Sicht
gtt betreten unb fofort einen piftaßateur gu plfe gu
rufen, fo werben ©pplofioueu mit abfoluter Sicherheit
bertttieben, bentt eilte bieljährige ©rfahruttg lehrt, baß
bie ilrfadjeu aller jemals borgefommenen (Sagepplofioitett
ftetg nur bag betreten eines burdj (Sag gefüßlett ßtaumeg
mit Sid;t waren. 2tuch offene (Sagl)äl)ue haben fdjon
maintes SRettfcheuleben bemidhtet, bo^ finb bie hier
gu bergeichneuben Unglücfgfäße in itjrer iöebcutuug
gering gegen bie unheiiboßen folgen fo mancher- (Sag»
epplofiotten.

Sic bitrd) bag petroleum herbeigeführten Unfäße
bafierert auf ber teid)teu ©ntgünbbarfeit begfelbett. ^er»
brochette ptroleumlampen uttb beim $eueranmad)cn
beitti|teS petroleum haben biete £D£ et t fet;en leben gelüftet,
©legen bag ©ittgteßeit bort petroleum ing getter haben
aße SBaruungett uttb Mahnungen bisher wenig ge»
fruchtet. @g finbett fich immer noch Spute, welche biefe
uttheilbbße 3Cßet()obe beg geueranrnacheitg betreiben unb,
fiel) burch feilte SBarnung babon abbringen laffett. —
Sie ^onftruftibu ber ptroleumbrenuer ift faft burch»
weg eine fo borgügliche, baß (Sefahrett nicht gu befürchten
üttb. Sie Urfadje ber meiften ißetroleumbräube ift im
fferbrecljett ber Sampelt gu fud)cn, gegen bag man fid;
baburd) fchüßt, baß man aug SJJetaß (jergefteßte fpetro»
leumbehälter wählt. 21nt ungefährlichften noch ift öag

Nr sg Illustrierte schweizerische Haudwerter-Zettunst (Organ siir

Vorhandenen Wasserkräften in der Natur. Wenn man
ganz von Ebbe und Flut absieht, beträgt die vor-
handene Wasserkraft in Schweden zwei Millionen
Pferdekräfte, in Frankreich 1t) Millionen, in den Alpen-
ländern ebenso viel. Die Dampfmaschinen, die jetzt
auf der ganzen Erde 160—180 Millionen Pferdekräfte
ausmachen, werden »ach Miller nicht überflüssig werden,
aber mit der Ausdehnung der elektrischen Krastanwendung
wird der Aufbrauch unserer Kohlenschätze hinausge-
schoben und unsern Nachkommen die Möglichkeit über-
liefert, eine blühende Industrie weiterzuführen. Aus
das Zeitalter des Dampfes wird nicht ein Zeitalter
der Elektrizität folgen, sondern unter Ausnützung aller
verfügbaren Kräfte der Natur wird man zum Wohl
der Menschheit arbeiten können.

Thermo - elektrische Batterie. Es gibt Thermo-
batterie», bei welchen jedes Elemeutenpaar durch vier
Platten gebildet wird, von denen zwei der Erzeugung
des elektrischen Stromes und zwei der Leitung dienen.
Nach dem soeben erteilten Patente Nr. 132,924s soll
nun die Verwendung pulverförmiger oder geschmolzener
Körper als elektromotorisch wirksame Stoffe ermöglicht
werden. Zu diesem Zwecke werden zwischen die beiden
leitenden Platten (die warme und die kalte) isolierende
Füllungen in Form eines II fr st eingepreßt, in deren

Höhlung die beiden erzeugenden Platten (positiv und
negativ) sitzen. Die Heizung und Kühlung der leitenden
Platten geschieht mit Hülfe im Innern derselben an-
gebrachter Kanäle. (Aus der Tech». Korrespondenz von
Richard Lüders in Görlitz.)

Aàtts- tmd KiekerKMsàrtragîmgâ
(Amtliche Oriainal-Mittcilunqeii.) Nachdruck vàw,.

Bahnhofumlm» Basel. Die Untcrbauarbeiten an P. und S.
Jardini, Unternehmer in Basel.

Maschi»e»ha»s des Elektrizitätswcrls Buchs (St. Gallen). Erd-
bewegung und FnndamentanShnb an Karl Frei, Norschach; Sand-
lieferung an Bcnsch, zur „Krone" in Burgerau; übriges Fuhrwerk
an Rohrer u. Schindler, Fuhrhalter in Buchs; Stcinhauerarbeilen,
Sandstein an Clir. Eggenberger in Buch ', Granit an Snssella u.
Cie. in Zürich; '1-BalklnNcferung an Locher u. Knechtli, Altstätten;
Spenglerarteiten au I, Rotbrnderger, Nästs z Sprcngrn und Trans-
Port der Bruchsteine an Ulr. Rohrer, Itiidli, Buchs.

Die Arbeiten für Korrektion der Gerbestraße mit Anlage eines

Trottoirs und Kanalisation des Gerbcbachcs in Wädensweil an die

Firma Kellersberger u. Zmimermann, die armierte Belondccke über
dem zu erstellenden Kanal an Favre u. Cie. in Zürich.

Die Erstellung der Widerlager in Beton für die Eisenbriieken
über den Saarkanal beim Bahnhof Sargans an Bürer u. Eisen hnt,
Architekten in Ragaz.

Erstellung bon Wiihrmigen am Schmnerbach an N. Cabegn,
Bauunternehmer in Jiauz

Die Gcsaiiitarlieüen für Vergrößerung des Ausuahms- und

Nebengebäudes der Station Ncuhanscn an I. C Raaaz-Lcu, Bau-
meistcr« sel. Erben und HauSnmmann u. Stoll, Baugeschäfr, in
Schaffhauscn.

Aufnahmsgebändc der Schweizer. Bundesbahnen in Gtarns.
Zimmerarbeiten au Baur u. Co., Baugcschäst in Zürich; Spengler-
arbeiten an Spengler Boßhard in Glarn« und A. Schulthcß, Zink
ornamentefabrik in Zürich; Dachdeckerarbeitcn an Dachdecker Port-
mann in St. Gallen; Glase arbeiten an Jak. Lcuzinger, mechanische

Glaserei in Meilen.
Schulhausneubau Bümpliz. Pa guet« an G. Schlegel, Par-

quetier in Bern; Heizung an Zentralheizungdfnbrik Bern, vormals

I. Nus.

Acettjlen.
(Von H. N. Müller, Aceiylcn-Gasartitcl, in Weimar.)

I. Allgemeines.
Die Entwickelung des Belenchtnngsweseus ist während

der letzten hundert Jahre eine ganz hervorragend rasche

und bedeutsame gewesen. Während man noch zu Be-

ginn des vorigen Jahrhunderts allgemein auf die Be-

lenchtnng mit Talglichtern und Rüböllampen ange-

offiziellen Publikationen deS Schweiz. GewerbevereinZ, 5V7

wiesen war, folgten von diesem Zeitpunkte an neue
Entdeckungen und Erfindungen, welche die Technik des
Beleuchtungswesens rasch auf ihre gegenwärtige Höhe
emporhoben. Ans die Talglichter folgten die Stearin-
lind Millikerzen, denen sich nach der Entdeckung des
Petroleums die aus Petrolenmrückstünden hergestellten
Paraffinkerzen anschlössen. Das Petroleum selbst be-
deutete einen wesentlichen Fortschritt im Belenchtnngs-
Wesen, doch wurde es bald von dem Gaslicht überflügelt,
dem wieder die Einführung des elektrischen Lichtes, des
Auer-Lichtes, des Aeetylen-Gases, der Bremer-Lampe,
der Nernst Lampe folgten, und heute verfügen wir über
einen so reichen Schatz von hervorragend effektvollen
Beleuchtnngsmitteln, daß die Wahl unter ihnen oft
schwer fällt.

Als die Gasbeleuchtung vor ungefähr hundert Jahren
zur allmählichen Einführung gelangte, waren Explosionen
an der Tagesordnung, und erst allmählich lernte man
durch die Erfahrung, ihnen vorzubeugen und sie zu
verhüten. Heutzutage ist die Gasbeleuchtung ziemlich
gefahrlos geworden. Mau hört hier und da noch von
Explosionen, aber diese hätten sich bei genügender Ans-
nierksamkeit durchweg vermeiden lassen. Das Gas selbst
ist an und für sich kein explosibler Körper. Niemand
hat dies drastischer bewiesen, als der Erfinder der
Gasbeleuchtung selbst) welche^, als er in London seine
neue Erfindung einführen wollte, von Seite der dor-
tigen Stadtverwaltung auf den heftigsten Widerstand
stieß, da man eben Explosionen befürchtete. Murdoch
lud deshalb die gesamte Stadtverwaltung Londons zu
einem Besuche seines Gaswerkes ein, und als sich die
ehrwürdigen Herren in dem Raume befanden, in dem
der Gasbehälter stand, schloß er die Türe hinter ihnen
zu, schlug zum Entsetzen der Eingesperrten mit einer
Spitzhacke ein Loch in den Behälter und zündete das
ausströmende Gas an. Die erwartete Explosion er-
folgte nicht, sondern das Gas brannte ruhig lind mit
schön leuchtender Flamme. Gefährlich wird das Gas
nur, wenn es sich mit Luft mischt. Das Gemisch von
Gas und Luft ist eines der explosibelsten Gemenge,
welche mir kennen, und doch ist es schon deshalb vèr-
hältnismäßig gefahrlos, weil sich jedes Ausströmen von
GaS schon von selbst durch den Geruch kundgibt. Wenn
mau es sich zur Regel macht, einen Raum, in dem es
nach Gas riecht, niemals mit einem brennenden Licht
zu betreten und sofort einen Installateur zu Hilfe zu
rufen, so werden Explosionen mit absoluter Sicherheit
vermieden, denn eine vieljährige Erfahrung lehrt, daß
die Ursachen aller jemals vorgekommenen Gasexplosionen
stets nur das Betreten eines durch Gas gefüllten Raumes
mit Licht waren. Auch offene Gashähne haben schon
manches Menschenleben vernichtet, doch sind die hier
zu verzeichnenden Unglücksfälle in ihrer Bedeutung
gering gegen die unheilvollen Folgen so mancher- Gas-
explvsivnen.

Die durch das Petroleum herbeigeführten Unfälle
basieren auf der leichten Entzündbarkeit desselben. Zer-
brvchene Petroleumlampen und beim Feneranmachen
benutztes Petroleum haben viele Menschenleben gekostet.
Gegen das Eingießen von Petroleum ins Feuer haben
alle Warnungen und Mahnungen bisher wenig ge-
fruchtet. Es finden sich immer noch Leute, welche diese
unheilvolle Methode des Feneranmachens betreiben und
sich durch keine Warnung davon abbringen lassen. —
Die Konstruktion der Petrvlenmbrenner ist fast durch-
weg eine so vorzügliche, daß Gefahren nicht zu befürchten
llnd. Die Ursache der meisten Petroleumbrände ist im
Zerbrechen der Lampen zu suchen, gegen das man sich

dadurch schützt, daß man aus Metall hergestellte Petrv-
leumbehälter wählt. Am ungefährlichsten noch ist das
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eteftrifcfje Hießt, bod; hoben and) bet biefetn fdjort biet»

fad) infolge Doit JShtrgfcljlitfj bebeuteitbe Bräube ftott»
gefunben.

®er leßte berartige größere S3vaitb (.fpoftl)eater in
(Stuttgart) u. a., ftel)t tootjl nod; in StHen ©rirttteruug.

®er ISfurzfchluß, bits ift baS tteberfpxirtgen Don
eleftxifdjen guttfeit gtoifdjén gmei nid;t geuitgeub ifo=
lierteit Steilen hex eteftvifcfjeti Heitlingen, entfteljt faft
ftetS burd; fd;led;t ausgeführte ober mangelhafte Sfolation
ber SeitungSbrähte, meiere auct; bie StobeSurfadje Dort

2}teufd)en merbett latin, bie mit ber Seiturtg in Berûlp
rung loutmeu.

SttS ein oott Bielen mit befoitberetu SKißtraiten be»

tradjteteS Si(f»t, meldfe'S boc^ fo manches Stäbtd;eu
ober SDorf, Btlla tc., meldfe entlegen fiub, mit einer
3eitgemäß effeftbolleu Beleuchtung berfiefjt, ift baS ebenfo
billige, als fferüorragenb fdjöne SCcettjlert.

®ie Bielfeitigfeit öiefer Sidjtart bezüglich praftifdjer
Bermeitbutig l;at eS 51t l;ol;em l'lttfeljen beim Militär,
Schiffen tc. gebracht; bettit bie bequeme Transport»
fäl)ig!eit beb SlcetplenS, bie 3Jtöglid;feit, eS überall, 100

eS aitd; fei, tferguftellen urtb 31t bertoenbett, berfd;affteu
tl;m (Singang in allen Säubern ber erbe.

Stuf bie ©efäl;rett biefeS ©afeS ift Doit bett ©eguerrt
beSfelbert in toeit übertriebener Sßeife aufmerffam ge=
macht toorben, trophein fie feiueSfaltS größer atö bei

ÜfohlengaS tc. fiub.
2(cett;lett ift ein Äohlenmafferfto.ffgaS bott außer»

orbentlid; ljol;er Seuchtfraft urtb bilbet fid;, loerttt dal»
ciitmcarbib mit SBaffer itt S3erüf;rurtg gebraut toirb.
Salciumcarbib toirb mit §iilfe ftarfer eteftrifc^er Ströme
burd; ßufammenfdjmeljeit oort Kfalf urtb lîol;le, bie
Oorfier gerflqinert uttb ittttig gemifdjt mürben, gewonnen.
3ttr (Srjeugung bott 100 kg ©alciumcarbib firib 87,50 kg
Ifalf ttttb 56,25 kg löffle erforberlid;. Salcitttncarbib
muß abfolut trodert, in tuftbießt berfcßloffeueii Bücßfeu
aufbctoaßrt merben; fetbft itt feudjter Suft gerfe^t eS

fid; itt turjer $eit. (£rl)it;t, ober mit geuer itt Bertil;»
ntttg gebraut, ift Salcittmcarbib meßt ejtplofib ttttb
brennt and; ttid;t.

2lcett)leugaS hat ein fpezififeßes ©emießt bott 0,92;
eb ift älfo nahezu fo fdjtoer tote bie atmofpl)âxifd;e Saft.
©S ried;t eigenartig unb iutenfib, fo laß eS fd;ott itt
geringerer SJcettge bttrd; bett ©extid; mal)tiiel)rnbar ift.
Stt Segug auf ©iftigfeit im SSergleict) gu beut getoöljm
ließen Steinfohteugas, ift e§ toeniger fcßäbltcß als leßtereS.
@0 fönttert 3. B. (Eiere, toelcße itt mit 2lcett;léugaS ber»
ntifelfte Suft gebracht merbert, fefjr biet länger (eben

(für bürgere 3eit fogar ol;ne jebert Stäben), als toenit
bie Suft mit betn gleichen Quantum SteinfohlengaS
bermifd;t ift.

$aS getoöl;iilid)e, ttid;t mit Suft gemifdjte, reine
StcettjlengaS e;rpfobieit nid;t, toetttt eS mit fyetter in
löerübruttg fommt. Stur toettn eS auf einen ®rttcf bott
gtoei 2ltmofpl)ären ttttb barüber gebracht rotrb, ift e§
ejplofib. ®a aber alle guten Sl'cett;lert=Stpparate mit
einem ®utcf bon nur V100 Sltmofphäreu arbeiten, fo ift
jebe @efal;r auSgefd;loffen. betreffs feiner (Stttgürtbbar=
feit fiub öiefelbett Si0rfic£;t^tttapregeln toie bei getoöl)it=
lid;etit Scud;tgaS 31t beobachten

Stt erfter Sirtie als Sid;tquc(le geltenb, fann man
eS ebenfogut 31t Motoren, gum feigen uttb todjeu mit
eigettS bagtt eingerichteten ®rentiertt, als auch 3"ttt
©chrnelgert urtb Sotett beuoettbett. Sitte SBärrrte bon
1500—^1600 ° SelfittS ergielt eS mit Seicljtigfett.

1 Äiloaramm Sarbib berbraucht ruttb '/s Siter
SSaffer, babei entflohen 290—300 Siter Slcetqlen. 3'/s
Kilogramm ßarbib ergeben einen Ihtbifmeter Sfcettjlett.
Um bie gleiche Tellig feit 31t ergielert, mie mit 1 Sfubif=

meter Slcettjlett, tttttfj man itt 93egug auf anbere SidE)t=

arten atttoettbett :

6 Siter ißetroleum,
16 Subifttteter Steiufol;leugaS in SthiitUbreinteut,

4 „ „ „ 2luerbrettnerrt,,
5200 SBatt eleftrifcheS Sicht,

toorattS fid; ergibt, baff bie 2lufuaf)me beS SlcethlenS
bei bett jej3igett fel;r uiebrigeu Sarbibpreifert begrünbet ift.

So bett (etjten fahren finb in ®eutfchlanb eine

gange ïïîeil;e bott Stäbteri gtir 2lcctplettbeleuchtung über»

gegangen: ÜKleuborf » Sobert, 2lrt;S, fflifcl;ofStoerber,
SDaabert, ®ürrenberg, : Sllerbecf bei .Üie(, grauenbttrg,
SSrofjeitlittbeit, (Üuttftabt, .gaffurtl; 0. 5ol;auniS»
bürg, liirchbilvtiolb, bei Àïaffef, Dîettfird; itt Dftpreu^eu,
Qliba bei 5E)attgig, ffSaffeul;eitn, ißitlfalleu itt Qftpreuheu,
ißeiSfrctfd;ant itt ©chlefieu, ißr. fffrieblattb, 3iabebul)r,
Schönfee itt Söeftpxeufjeu, Saalfelb itt Dftpreuheu,
Sensburg, Strelih in DJiecfleitburg, Sitlsburg itt Sabett,
ïreptoto a.' b. 11. a., atther bielett Qrten itt Defter»
reich unb anberen europäiftheit Säubern.

darunter befittbeu fid; Stäbte mit 4000 bis 6000
@intool;nern, tote 3. 23. 2UIettborf»Soobeii, Streüh,
Dliba, Stlerbecf, Suttftabt.

@rof; ift ferner bie $al)l ber fyabrifeu uttb 23al)u=
I;öfe, toelche 2lcett;leubeleuchtung eingeführt, hoben. ®ie
preuf3ifd;ett, ifotoie bie meiften aitbereit beittfchen Sifett»
bahnen bertufeeti 31.tr Beleuchtung ber SBagett 2lcett)leit
uttb fyettgaS. (Schlitfi folgt.)

®itt bentiiljrtw
(Singefanbt;)

DJtanchem unferer bercfjrtett Sefer bitrfte eS bei 23e»

ginn ber falten Qal;roëgeit 0011 Dtuheri fein, an ein be»

toäl;rteS, bei unS. aber noch immer uic^t gertügenb
befanitteS, rationelles uttb ebertfo einfaches toie billiges
Sd;u|mittel gegen @iS uttb Jroft erinnert 3U toerbett,

urtb menu mir Çeutc auf btefeu öicgenftanb 31t fpredjen
fommen, fo gefchiel;t es als zeitgemäße 23ead)tung ber
3ntereffen unferer berehrteu Sefer fotoöhh ctlS and; ber
itt bereu ®ieiiftett ftel;euben Slrbeiterfchaft, toelche burd)
bie 3Röglid)feit auch im SBiuter 2trbeit ttttb SScrbienft

31t hoben, öor Ofot uttb bomit auch bor übten 23ö»

ftvebungeu gefdgißt toirb.
Sd;ott feit einer Dieilje bort Sohren l)at fic^ bie bott

ber Shsün. fÇabrif 23uffe, bereit Vertreter «fpexr 2lrd;iteft
@tnil 2Jiouri; in 23ofel ift, auf ben 5Jtarft gebrachte, in
ber Subuftrie ttttb im Baugemerbe auf betn gottgett
kontinent biet benutzte Salcibitm»3lüffigfeit (Calcium-
oxymuriatic), bereu ©efxierpitttft befanrttlich toeit vtttter
Uîull, ,nai^ bett tluterfuchuugeit beS §rtt. ißrof. ®r.
Sittbe itt Seitlichen bei —56" SelfiuS liegt, als ein fe£)V

mertbotleS geuerlöfd;» ttttb ^ r 0 ft f cß tt (5 m i 11 e l er»

miefen uttb, berbient baf;er tu bett lociteften Ereifert
Beachtung unb Bertoeiibung.

Salcibutn ift, toie fcf;on oben betnerft mürbe, etttd

froftfichere fyliiffigfeit, bie bis 56" Äälte ffüffig bleibt,
fid; mit 2Baffer innig mifchett läßt unb art oer Suft
uitbexäuberlich unb unbegrenzt ßoltbor ift. SBäfferige
©alctbumlöfungen gefrieren biet fernerer olS SBaffer, fo

3. B. bleiben SKifclptugen bon 1 ®etl ßalcibum uttb
1 5 eil SBaffcr (1:1) Iiis 20 ©reib, Ä'älte froftfrei. SJiatt

hat eS alfo in ber fpanb, ßalcibum bttreh Bcrmifd;ett
mit SBaffer jcbettt beliebigen ©efrierpuufte attgupuiffert,
unb fann bamit Bauarbeiten felbft toähreub beS ftrenq»
fteu SB itt terS ausführen, ofpte ein (Siufriereit berfelbett
befürchten 31t tttüffeit.

(SS fiub tum 3toar feitetiS ber ^Sraftifer fthott
mancherlei anbere Littel 31m Berl;iuberung beS ©in»

598 Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung iOrgan für die offiziellen Publikationen deS Schweiz. GewerbevereinSZ. Nr 28

elektrische Licht, dvch haben anch bei diesem schon viel-
fach infolge von Knrzschlnß bedeutende Brände statt-
gefunden.

Der letzte derartige größere Brand (Hoftheater in
Stuttgart) n. a., steht wohl nvch in Aller Erinnerung.

Der Knrzschlnß, das ist das Ueberspringen von
elektrischen Funken zwischen zwei nicht gellügend iso-
lierten Teilen der elektrischen Leitungen, entsteht fast
stets durch schlecht ausgeführte oder mangelhaste Isolation
der Leitnngsdrähte, welche anch die Todesursache von
Menschen werden kann, die mit der Leitung in Berüh-
rung kommen.

Als ein voil Vielen mit besonderem Mißtranen be-

trachtetes Licht, welches doch so manches Städtchen
oder Dorf, Villa :c., welche entlegen sind, mit einer
zeitgemäß effektvollen Beleuchtung versieht, ist das ebenso

billige, als hervorragend schone Acetylen.
Die Vielseitigkeit dieser Lichtart bezüglich praktischer

Verwendung hat es zu hohem Ansehen beim Militär,
Schiffen rc. gebracht; denn die bequeme Transport-
fähigkeit des Acetylens, die Möglichkeit, es überall, wo
es auch sei, herzustellen und zu verwenden, verschafften
ihm Eingang in allen Ländern der Erde.

Ans die Gefahren dieses Gases ist von den Gegner»
desselben in weit übertriebener Weise aufmerksam ge-
macht worden, trotzdem sie keinesfalls größer als bei

Kvhlengas w. sind.
Acetylen ist ein Kohlenwasserstvffgas von außer-

ordentlich hoher Leuchtkraft und bildet sich, wenn Cal-
cinmcarbid mit Wasser in Berührung gebracht wird.
Calciumcarbid wird mit Hülse starker elektrischer Ströme
durch Znsammenschmelzen von Kalk und Kohle, die
vorher zerkleinert und innig gemischt wurden, gewonnen.
Zur Erzeugung von 100 l<K Calciumcarbid sind 87,50 kx
Kalk und 56,25 Kohle erforderlich. Calciumcarbid
muß absolut trocken, in luftdicht verschlossenen Büchsen
aufbewahrt werden; selbst in feuchter Luft zersetzt es
sich in kurzer Zeit. Erhitzt, oder mit Feuer in Bcrüh-
rung gebracht, ist Calciumcarbid nicht explosiv und
brennt anch nicht.

Acetylengas hat ein spezifisches Gewicht von 0,92;
es ist also nahezu so schwer wie die atmosphärische Luft.
Es riecht eigenartig und intensiv, sv daß es schon in
geringerer Menge durch der? Geruch wahrnehmbar ist.
In Bezug auf Giftigkeit im Vergleich zu dem gewöhn-
lichen Steinkohlengas, ist es weniger schädlich als letzteres.
So können z. B. Tiere, welche in mit Acetylèugas ver-
mischte Luft gebracht werden, sehr viel länger leben
(für kürzere Zeit sogar ohne jeden Schaden), als wenn
die Luft mit dem gleichen Quantum Steinkvhlengas
vermischt ist.

Das gewöhnliche, nicht mit Luft gemischte, reine
Acetylengas explodiert nicht, wenn es mit Feuer in
Berührung kommt. Nur wenn es auf einen Druck von
zivei Atmosphären und darüber gebracht wird, ist es
explosiv. Da aber alle guten Äcetylen-Apparate mit
einem Druck von nur V,o» Atmosphären arbeiten, sv ist
jede Gefahr ausgeschlossen. Betreffs seiner Entzündbar-
keit sind dieselben Vorsichtsmaßregeln wie bei gewöhn-
lichem Leuchtgas zu beobachte»!

In erster Linie als Lichtquelle geltend, kann man
es ebensogut zu Motoren, zum Heizen und Kochen mit
eigens dazu eingerichteten Brennern, als auch zum
Schmelzen und Löten verwenden. Eine Wärme von
1500—1600 " Celsius erzielt es mit Leichtigkeit.

1 Kilogramm Carbid verbraucht rund st» Liter
Wasser, dabei entstehen 290—300 Liter Acetylen. 3st»
Kilogramm Carbid ergeben einen Kubikmeter Acetylen.
Um die gleiche Helligkeit zu erzielen, wie mit 1 Kubik-

meter Acetylen, muß man in Bezug auf andere Licht-
arten anwenden:

6 Liter Petroleum,
16 Kubikmeter Steinkvhlengas in Schnittbreunern,

4 „ „ „ Auerbreunern,.
5200 Watt elektrisches Licht,

woraus sich ergibt, daß die Aufnahme des Acetylens
bei den jetzigen sehr niedrigen Carbidpreisen begründet ist.

In den letzten Jahren sind in Deutschland eine

ganze Reihe von Städten zur Acetylenbeleuchtung über-
gegangen: Alleudvrf - Soden, Arys, Bischofswerder,
Daaden, Dürren berg, Ellerbeck bei Kiel, Franenburg,
Grvßeuliudeu, Guttstadt, Haßfurth a. M., Johaunis-
bürg, Kirchdilmvld bei Kassel, Neukirch in Ostpreußen,
Oliva bei Danzig, Passenheim, Pillkallen in Ostpreußen,
Peiskretscham in Schlesien, Pr. Friedland, Ratzebnhr,
Schönste in Westpreußen, Saalfeld in Ostpreußen,
Seusburg, Strelitz in Mecklenburg, Sulzburg in Baden,
Treptow a.' d. T. >>. a., außer vielen Orten in Oester-
reich und anderen europäischen Länder».

Darunter befinden sich Städte mit 4000 bis 6000
Eiuwvhuern, wie z. B. Allendvrf-Svvden, Strelitz,
Oliva, Ellerbeck, Guttstadt.

Groß ist ferner die Zahl der Fabriken und Bahn-
Höfe, welche Acetylenbeleuchtnng eingeführt haben. Die
preußischeil, isowie die meisten anderen deutschen Eisen-
bahnen benutzen zur Beleuchtung der Wagen Acetylen
und Fettgas. (Schluß folgt.)

Gin bewährtes Frostschutzmittel.
(Eingesandte)

Manchem unserer verehrten Leser dürfte es bei Be-
ginn der kalten Jahreszeit von Nutzen sein, an ein be-

währtes, bei uns. aber noch immer nicht genügend
bekanntes, rationelles und ebenso einfaches wie billiges
Schutzmittel gegen Eis und Frost erinnert zu werden,

und wenn wir heute auf diesen Gegenstand zu sprechen
kommen, sv geschieht es als zeitgemäße Beachtung der
Interessen unserer verehrten Leser sowohl, als auch der
in deren Diensten stehenden Arbeiterschaft, welche durch
die Möglichkeit auch im Winter Arbeit und Verdienst
zu haben, vor Not und damit auch vor üblen Be-
strebungen geschützt wird.

Schon seit einer Reihe von Jahren hat sich die von
der Chem. Fabrck Busse, deren Vertreter Herr Architekt
Emil Manch in Basel ist, auf den Markt gebrachte, in
der Industrie und im Baugewerbe ans dem ganzen
Kontinent viel benutzte Calcidnm-Flüssigkeit (Oaloium-
oxz'muriatio), deren Gefrierpunkt bekanntlich weit unter
Null, .nach den Untersnchnngeu des Hrn. Prof. Dr.
Linde in München bei —56° Celsius liegt, als ein sehr
wertvolles Feilerlösch- lind Frostschutzmittel er-
wiesen und. verdient daher in den weitesten Kreisen
Beachtung und Verwendung.

Calcidum ist, wie schon oben bemerkt wurde, eine

frostsichere Flüssigkeit, die bis 56" Kälte flüssig bleibt,
sich mit Wasser innig mische» läßt und an der Luft
unveränderlich und unbegrenzt haltbar ist. Wässerige
Calcidnmlösnngen gefrieren viel schwerer als Wasser, so

z. B. bleiben Mischungen von 1 Teil Calcidum und
1 Teil Wasser (l : 1) bis 20 Grad Kälte frvstfrei. Man
hat es also in der Hand, Calcidum durch Vermischen
mit Wasser jedem beliebigen Gefrierpunkte anzupassen,
und kann damit Banarbeiten selbst während des streng-
steu Winters ausführen, ohne ein Einfrieren derselben
befürchten zu müssen.

Es sind nun zwar seitens der Praktiker schon

mancherlei andere Mittel zur Verhinderung des Ein-
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